






































" .. " '. ' . , . :. 

...... .. .. s .... ..... •• - __ ' ..... ...", ..... " . .;,.:., ·0:.:...,. ·· .. a • _ " I _ • allein " J.: _ _ ,_, , .. ::'I ..... _ .. --..;-....-. . .. 

Daß es besser ist, wenn zwei Menschen 
nicht auf ein Zimmer angewiesen sind, 
daß jeder einmal das Bedürfnis hat, 
allein sein zu wollen und daß es immer 
wieder für den andern schmerzlich ist, 

Die Körne, Phot. Atlantic als es vorzu­
ziehen, in der in der der geringe Raum aufs praktischste ausgenützt ist. 

behaglichen 
elterlichen 'W ohnung unterzuschlüpfen. - Das Zimmer war 
als W ohn- und Schlafraum eingerichtet. Ein paar schlichte 
hellcichene Betten nahmen die Hinterwand mit den dazuge­
hörigen Nachttischchen ein. Die andere Zimmerhälfte mußte 
noch den Kleider- und zugleich Wäscheschrank aufnehmen. 
In dem übrigen Raum wurde durch einen hübschen runden 
Tisch mit Ausziehplatten, den dazugehörigen Stühlen und 
einem, mit gestreiftem Kretonne bezogenen Sofa die Wohn­
ecke gebildet. Nähtisch und ein bequemer Stuhl hatten 
dicht vor dem Fenster ihren Platz. Ein kleiner Teppich 
erhöhte die Behaglichkeit. 

Noch war keine Blume da, noch stand nichts, was den 
Raum persönlicher machen konnte auf den Tischen, aber 
mit der Zeit, wenn nur erst die notwendigen Einrich­
t ungsgegenstände beschafft sind, kommt das andere 
schon. Die geschickten Hände der jungen Frau werden 
bald ein paar hübsche Kissen fertigen. Wenn sie noch 
selbst mit verdient, werden ihr ein paar Ersparnisse bald 
helfen, die Wohnung, die noch ein bißchen im "Rohbau" 
ist, zu e inem behaglichen Heim zu gestalten. Wenn alle 
paar Monate ein hübsches Bild, eine schöne Schale oder 
Vase, wie sie die keramische Industrie heute so wunder­
schön hcrstellf, angeschafft werden kann, dann wird man 
sich bald wirklich zu Haus fühlen. Am Hochzeitstage 
spenden die Familie und die Freunde auch noch manchen 
hübschen und praktischen Gegenstand, der sorgsam be­
sprochen und ausgewählt wird, damit alles einheitlich 
und behaglich wirkt. 

Ganz besonders praktisch war der geringe Raum in 
der kleinen Küche ausgenützt. Der "schöne" Küchen­
rahmen mit blaubebänderten, zahllosen, nie benutzten 
GegE;nständen, die Regale mit der endlosen Reihe von 
Milchtöpfen und Porzellandosen, die allwöchentlich einer 

wenn er bei dem Partner das Bedürfnis empfindet, das wissen 
wir alle. Darüber braucht nicht diskutiert zu werden. Aber 
besser ist's in jedem Falle, ein winziges Hcim allein zu be­
ziehen, als eine größere Wohnung mit andern zu teilen. Es be­
steht ja jetzt eine gewisse Aussicht dafür, daß die Wohnungs­
verhältnisse sich wieder günstiger gestalten, dann kann bei 
einer einigermaßen entsprechenden Einnahme später jederzeit 
an eine Vergrößerung Verbesserung der Wohnung gedacht 
werden. H. Oehme. 

unnützen Reinigungsprozedur unterzogen werden ••••••••••• 
müssen, sind verschwunden. In einem einzigen, großen 
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Werkkunst in der Akademie - 25 Jahre Rei. 
mannsmule - Möbel des XVlII. Jahrhunderts 

bei Herrmann Gerson - Ostermesse im 
Berliner Rathaus 

/,:uf der Ausst.tlung 
"Möbel des 18. Jahrhunderts" bei Herrl1lann Gerson wird ditser Tisd. mit 18000 Mk. verkauft. 

Werkkunst. 

Prof. Bruno Paul 
zeichnete als ver­

antwortlicher Leiter 
der Werkkunst-Aus­
stellung in der Aka­
demie. Mit außer­
ordentlichem Ge­
schmack waren die 
Räum!:. für diesen 
Zweck aufgeteilt 
worden. In einem 
schmalen Gang in 
Glasvitrinen eigen­
artiger moderner 
Schuck, wundervoll 
getönte Emaillegla­
suren auf Metall, ge­
schmackvolle Holz­
arbeiten, kleine Kera­
miken. Frei im Raum 
standen bizarre Kak­
teentöpfe, röhrenför­
mig, mehr als einen 
halben Meter hoch, 
aus denen die Kakteen 
schmal und lang em­
porragten, daneben 
Riesenschalen für Blu­
men und modernste 

Bildhauerarbeiten. 
Das Schönste als Ge­
samteindruck war der 

Von der Aus~ 
stellung 25 Jabre 
Schule Reimann: 

Ein Handleudlt<r.SdlOler· 
arb.it von K. Edelmann 

fassung der Erfordernisse des modernen Reklamewesens, die 
Gestaltung der Kleidung, das Kunstgewerbe, ist der U nter­
richt in der Reimannschule gestellt. Der große Lichthof des 
Kunstgewerbemuseums war rundum in kleine Kabinen ein­
geteilt, die die v~rschiedenen Lehrfächer repräsentierten. Da 
waren sehr schöne Webereien, Handarbeiten, Frauen­
kleidung, Masken- und Bühnenkostüme, die Resultate des 
Zeichenunterrichts, vom Akt bis zur Reklametafel, von der 
Modeskizze bis zum Stilleben, Schaufensterreklame, beson­
ders schöne Buchbinderarbeiten und handgeschriebene Bü­
cher, kunstvoll gemaltes Porzellan, bizarre MetalIgegen­
stände. Dagegen fiel die keramische Produktion -ziemlich ab, 
sowohl in der Form wie in der Farbe. Die Ausstellung ver­
mittelte einen interessanten Einblick in die Arbeit 
der Sc.hule. 

Französische Möbel des XVIII. Jahrhunderts 
bei Herrmann Gerson, Berlin. 

große Mittelraum mit durch weißen, fal­
tigen Stoff tief gezogener Decke. Durch 
die gleichförmige Helle des Raumes wurde 
der Blick besonders von einem in der 
Farbenstellung prachtvollen Wandbehang 
angezogen . . Auf einem riesigen Mitteltisch 
und in seitlich angebrachten Glasschränken 
standen edle Gefäße, Holzkästchen, Kannen 
und Leuchter aus Metall im modern­
sachlichen Stil. In schönen Gefäßen waren 

Eine Smülerarbeit der Dekorationsabteilung 
Atlantic·PholO 

Eine ganz hervor­
ragende Ausstellung 
französischer Möbel 
des 18. Jahrhunderts. 
Mit dieser Zeit ver­
bindet man meist den 
Begriff von überlade­
nen Gegenständen. 
Hier wurden Schrän­
ke, Sekretäre, Kom­
moden, Sessel von 
edelster Schlichtheit 
gezeigt, deren Wir­
kung in der wunder­
vollen Bearbeitung 
der Hölzer, den fein­
geschwungenen Li­
nien beruhte. Für ein 
solches Möbelstück 
werden heute Preise 
von zum Teil 40000 
Mark verlangt. Sie 
werden dadurch zu 
Museumsstücken, weil 
sie für den Privat­
mann unerschwinglich 

seltene Pflanzen aufgestellt. Das Ganze wirkte mehr wie ein 
kultiviertes Privathaus, als wie Ausstellung. Die Webereien, 
Stickereien, Kissen und Wandbespannungen zeigten eine he­
wundernswerte Farbenfreudigkeit und -Harmonie. 

Eine Ausstellung, die eine genußreiche Stunde, .einen Ein­
blick in das Schaffen 
unserer Zeit bot, das 
nicht an Althergebrach­
tes gebunden ist, son­
dern Eigenes, dem mo­
dernen Menschen Ent­
sprechendes schafft. 

,,25- Jahre Schule 
Reimann" im Kunst­

gewerbemuseum. 

sind. In Anbetracht 
ihrer hervorragenden Schönheit ist das sehr zu bedauern. 

Ostermesse im Berliner Rathaus. 
Der Berliner Teddybär spaziert neben einem riesigen 

Osterhasen vor dem großen Portal des Berliner Rathauses auf 
und ab und lädt zur Ostermesse ein. Wir gehen enttäuscht 

-­. ~ -
-' 

25 Jahre Arbeit ha­
ben der Reimannschule 
den besten Ruf ge­
schaffen. Auf prakti­
sche Dinge, auf die Er- Werkfiunst in der Akademie 

wieder davon. Es war 
zwar allerhand Hüb­
sches zu sehen, aber 
nicht mehr und nicht 
weniger als uns die 
Schaufenster des · Kur­
fürstendamm und der 
Leipziger Straße auch 
zu bieten haben. Von 
einer Ostermesse er­
wartet man doch, daß 
auf ihr spezifisch oster­
liehe Dinge gezeigt 
werden und nicht all­
tägliches Kunstge­
werbe. 
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Wie werde im meine Frau los 7 Phot. Parufamet 

Marmorhaus: 

Ida Wüst und Evi Eva Phot. Parufamet 
in dem Zirkusfilm .. V .nus im Fraci", der bei seiner UrauffOhrung im Beba-Palast 

ei nen großen Erfolg errang. 

und dressierten Pferden, sel­
tene Gäste in der Skala. 
Besonders .. Quadro", der 
Goldfuchs, erweckte schon, 
als er der Vorführung der 
beiden andern Pferde aus 
der Kulisse mit lebhaftem 
Spiel der Ohren folgte, die 
Begeisterung des Publikums. 

Meister der W dt 
Der Hauptwert des leben~ 

digen Filmwerkes lag in der 
Komik der Zwischentitel 
von Roellinghoff und dem 
amüsanten Spiel von Paul 
Graetz als Trainer eines 
Leichtathleten. Das Ganze 
eine Liebesgeschichte ohne 
Belang. Olga Tschechowa, 
die Trägerin der einen 
Frauenrolle, verliert etwas 
an Reiz, seit sie ihr Gesicht 
so häufig unschön verzerrt. 
Xenia Desni als .. kleines, 
liebes Mädchen" ist immer 
noch recht nett. 

Elfen Rimttt als Mannequin Phot. Parufamet 
im Ufafilm der Parufamet "Kopf hoch, Charlie". 

Daneben sind als beson­
ders gut Gellin und Borg­
ström, die schwedischen 
Hohner-Accordeon-Virtuo­
sen, zu erwähnen, die mit 
ihren Ziehharmonikas fast 
orchestrale Wirkungen er­
zielen. Sehr amüsant .. Ge­
aiks und Geaiks", die sehr 
humorvoll das Liebesge­
nüster der Vögel nach­
ahmten. Das ausgezeichnete 
Neger-Quartett soll nicht 
unerwähnt bleiben. Außer­
dem noch ein reiches Pro­
gramm mit Tanz, Jonglieren 
und Zauberei. Zum Schluß 
folgt leider der unvermeid­
liche Film von echt amerika­
nischer Kitschigkeit. 

* 
Im April in der Skala 

Das Beste vorweg: Georg 
Burckhardt-Foottit mit drei 
wundervoll gewachsenen 

Cofleen Moore, 
die entzOdlende amerikanische Filmdar­
steUerin, deren Werdegang wir nächstens 

veröffentlichen werden. 

Sn"e aua dem neuen Nationalfilm 
"Die Bräutigame der Babette Bomberling". 

zz 

Afice Dar und Jadt MulhaU 
bleiben Im Lift stecien. Aus ,,s .. Ypu 
In JaU" einem in Deutschland noch un­

b/kannten First National Film. 

Jadtie Coogan, 
der den Kinderrollen entwachsen ist, in dem neuen Metro-Ooldwyn-Fllm der 

Parufamet NJacil., der Außenseiter". 



Kleine 
S kanda lchronik 

Die Frau 
mit den meisten Weltrekorden 
Miß Cläre Jeyce von den Ziegfield folli"s 
in New York rühmt sich nicht nur des 
hllchsten Gehalts aller Revue5tare, sondern 
hält auch den Weltrekord im Mitmachen 
von Wohltätigkeits festen, Im Empfang 
von Bettelbriefen, im Photographi"'·t. und 
Interviewtwerden, sie hat die meisten 
Autogramme der Welt ausgeteilt und 
prangt auch in den meisten Reklamen 
kosmetischer Fabriken, kurzum, sie ist, 
was man nach amerikanisdlen Begriffen 
berühmt n"nnt. Phot. Keystone 

50000 Mllrk Schlldenerslltt 
erhl"plf vom Parlsu Appelatlon.gerlcht Mlle. Lage., 
"m arls"r Mannequm. die bel "'nem Automobil. 

unfall schw"r verletzt wurde, zugesprochen. 
Phot. Kcystone 

Miß Texas 

Miß Chauffeuse 
In San Antonlo in Texas sind jetzt überall Frauen 

als Taxl.Chauffeusen zugelassen. 
Phot. Preß.PllOto 

"Das macht die männliche Brutalität 
um ",ieies erträglicher als das weibliche 
Nachgeben, daß sie Absicht ist und Ziel. 
Die Passi",ität ist der Abfall Gottes 'lIon 
sich selbst, das Unbelebte, das schlecht­
hin Böse. . • In diesem Sinn i.t das Weib 
schlecht. Wenn sie sich begnügt, licht­
empfindliche Platte zu sein, um das Bild 
des Mannes wiederzugeben, ohne Wunsch 
und Verlangen, Darstellung ihrer leIbst 
zu erzeugen. Nicht ob ihr die Darstellung 
gelingt, gibt den Ausschlag, .ondern, ob 
sie will, ob Geist, ob Seele in ihr eigenes 
Leben haben oder nur 'lIom Mann ge-
liehene •. a 

Dorothee 'lIon Velsen, 
Vom weiblichen Geist. 

Die Königin vom Broadway 
Guinan die nicht wenig"r als 300 Spiel. und Ver· 

gnOgung.klubs in den Vereinigten Staaten leitet. 
Phot. K"ystone 

Die reichste FrIlU der Welt bankrott 
Frau Yone Suzukl, die man den weiblichen 
Stlnnes des Ostens nannte, hat durch die 
japanischen Erdbeben so ungeheure Verlaste 
erlitten, daß sie vor dem vollständlg"n Ruin 
steht. Ihre Passiven betragen nld,t weniger 
:01. 100 MIllionen Dollar. Ihr Bankrott haI 
rine schwere ErschOtteNng der· Börse in 
Tokio mit sich gebracht. Phot. Keystone 

Argentiniens Schönheitskönigin 
Mlle. Monll Marls 

Die argentinische Schönheitskönigin wurde als 
Filmstar nach Pari. verpflichtet. 

Phot. Keystone 
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Der Tango ist der schwierigste aller 
Tänze. Er ist der König unter 

ihnen, der eleganteste, der musika­
lischste und der schönste. Man muß 
seine Schritte gut beherrschen, um 
ihn überhaupt zu tanzen, der Partner 
muß passend sein und man muß im 
Tanzen selbst schon eine gewisse 
Routine haben, nicht nur, daß man 
einen Fox oder Onestep durch ein­
faches Gehen tanzen kann, sondern 
man muß wirklich das Tanzbein 
1ochon seit längerer Zeit geschwungen 
haben. Man darf nicht vergessen, daß 
der Tango einen langsamen Rhyth­
mus hat, und deswegen sind die 
Fehler viel leichter zu sehen als bei 
einem Charleston zum Beispiel. 

Dann noch etwas sehr wichtiges. 
Gerade beim Tango tanzen nur die 
Beine und der Oberkörper ist ganz 
ohne irgendeine Bewegung. Beim 
Charleston ist es bei den schwierigen 
Touren nicht vollkommen zu er­
reichen, während es hier beim Tango 
erstes Gebot ist, ruhig zu tanzen, 
eine tadellose Haltung zu haben, also 
immer aufrecht, und vor allem die 
Ruhe des Oberkörpers zu bewahren. 
Erst die Zusammenarbeit von diesen 
Momenten gibt wirklich einen har­
monischen Gesamteindruck des 
Tanzes. 

Zunächst die Grundstellung. die 
hier gerade sehr wichtig ist, denn be­
vor man den Tanz anfängt, verharrt 
man . eine ganze kleine Weile in 
dieser Stellung: Das Paar steht vor­
einander, die Dame sieht über die 
rechte Schulter des Herrn, die Füße 
heider sind geschlossen, die Dame 

4. S TUN D E: DER T A N G 0 

steht möglichst auf den Zehcnspitzen. 
Aus dieser Grundstellung heraus 
wird zuerst der rechte Fuß vorgc­

setzt, und zwar in der Art, 
daß man 1-2 zählen kann. 
Der linke Fuß wird in genau 
demselben Tempo (zähle 
3-4 vor den rechten ge­
setzt. Nun beachte man be­
sonders bei diesem Vor­
wärtsgehen, daß die Knie 

nicht steif sind, sondern locker und 
der Bewegung gut nachgeben kön­
nen, denn das Vorwärts- und Rück­
wärtsgehcn beim Tango verlangt eine 
besondere Leichtigkeit und Locker­
heit, um so eleganter wirkt der ganze 
Schritt. Jetzt ziehe man den rechten 
Fuß nach und stelle ihn parallel zum 
linken, um dann den linken wieder­
um an den rechten heranzuziehen, so 
daß man die Grundstellung wieder 
einnimmt. 

Nun kommen wir zu dcm soge­
nannten Kreuzschritt des Tango. Aus 
der eben gewonnenen Grundstellung 
heraus machen wir zwei Gehschritte 
vorwärts, um darauf den linken Fuß 
einen größeren Schritt nach links zu 
stellen, den rechten Fuß über den 
linken zu kreuzen und links direkt 
neben den linken Fuß zu stellen 
(siehe Zeichnung), den linken Fuß zu 
heben und ihn links neben den 
rechten, also wieder in die Grund­
stellung zurückzustellen, in der man 
einen Taktteil lang verharrt. Dieser 

Schritt ist schwierig und darf nicht 
zu schnell ausgeführt werden, denn 
alle zu schnellen und hastigen Bewe­
gungen verderben beim Tango die 
gute Linie, so daß alle Mühe ver­
gebens wäre. Diesen Kreuzschritt 
wiederhole man noch ein oder zwei 
Mal und variiere ihn dann mit dem 
7.uerst beschriebenen einfachen Geh­
schritt. 

Nun schon zu einer kleinen Vari­
ation des Kreuzschrittes. Man führt 
den Kreuzschritt in der eben be­
schriebenen Weise aus, nur kehrt man 
aus der Stellung der gekreuzten Beine 
nicht in die Grundstellung zurück, 
sondern geht mit dem linken Fuß mit 
einer kleinen Richtungsorientierung 
nach links einen Schritt vorwärts, 
bringt dann den rechten Fuß parallel 
zum linken, um dann den linken Fuß 
an den rechten zu ziehen, um somit 
die Ausgangsstellung, also Grund­
stellung wieder herzustellen. Es ist 
aber zu empfehlen, wie bei allen bis­
her beschriebenen Tänzen jede Tour 
für sich allein zu· üben, dann erst mit 
der Abwechslung der einzelnen 
Schritte zu beginnen. Nur nicht 
ängstlich auf die Füße sehen, auch 
an Haltung und gutes Aussehen 
denken! 

Dieses war heute ein Teil des 
Tango. In der nächsten Nummer 
folgen weitere Tanzfiguren. Bis dahin 
heißt es fleißig sein, so wird der Er­
folg nicht ausbleiben. 
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